
Werſeburger Kreis- Blatt.
Dienstag den 11. April.

e Ä2 D e u S 2 r 2 2 hBekanntmächungen.
Bekanntmachung.

Nachdem im Termin am 6. d. M. annehmbare Gebote nicht
abgegeben ſind, ſoll im Gaſthof zum Rathskeller in Schafſtedt
Donnerstag d. 13. April, Nachmittags 3 Uhr,
die Anfuhre:

1) 44 em. Pflaſterſteine nach Nr. 36,7 44,9,
3 689 S nach Nr. 30,5 44,4,3) 211 Wer ſay und Bedeckungskies nach Nr.

an die Mindeſtfordernden vergeben werden.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Der Bauinſpector Danner.
Die Ortsbehörden der ſtraßenfrohnpflichtigen Gemeinden des

Kreiſes werden erinnert, die Straßenfröhnerverzeichniſſe für den
Oſtertermin binnen 8 Tagen an die unterzeichnete Domainen-
Receptur einzureichen.

Gehen die Verzeichniſſe nicht ein, ſo werden der bevorſtehenden
Ausſchreibung der Dienſte die Verzeichniſſe des vorigen Termins
untergelegt werden. Entſtehen daraus Vertretungen ſo fallen

ſolche den ſäumigen Ortsbehörden zur Laſt.
Merſeburg, den 7. April 1876.

Königliche Domainen Receptur.
Die im forſtfiskaliſchen Wegwitzer Holze gelegenen Acker und

Wieſenflächen von 30,255 ha, Größe ſollen
Sonnabend den 15. April, früh 10 Ahr,

auf der Bergſchenke bei Wegwitz auf fernere drei Jahre unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen zur Verpachtung
in 48 Parzellen geſtellt werden.

Schkeuditz, den 5. April 1876.
Königliche Oberförſterei.

o Auction.

Am Mittwoch den 19. April d. J., von Pormittags 10 Ahr ab,
ſollen in dem bei Ammendorf belegenen Forſt Reviere

Krake:
35 Stück Schwarzpappeln,

Mühlenholze und Umgegend
3 Stück Jtalieniſche Pappeln,

52 e Schwarzpappeln,
8 Birken,
2 E.rlen,1 Rüſter

zum Selbſteinſchlage an den Meiſtbietenden unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Halle, den 5. April 1876.
Die Deputation für die Verwaltung von Beeſen.

Brennholz Auction.
Auf dem Holzſchlage Tepnitz bei Klein Corbetha

ſollen Donnerstag den 13. April a. e., von Vorm. 9 Ahr an,
unter den vor der Auction bekannt zu machenden Bedingungen

circa 180 Haufen Abraumholz,

e 60 Wurzeln,ſowie eine Anzahl Eſchen und Ellern, letztere zu Pantoffelholz ſich
eignend, gegen ſofortige baare Zahlung an Ort und Stelle meiſt
bietend verſteigert werden.

Franz Schlobach in Böhlitz Ehrenberg.
Dienstag den 18. April, Nachmittags 2 Uhr, ſollen zu Atzen

dorf bei Merſeburg Nr. 26. eirea 10 Bienenvölker meiſtbietend
verkauft werden.

Atzendorf, den 8. April 1876. F. Pönicke.

Haus- Verpachtung oder Verkauf.
Veränderungéhalber bin ich geſonnen, mein Nachbarhaus in

Göhlitzſch, worin zwei Familien recht gut wohnen können, nebſt
Scheune und Ställe, auf Wunſch Garten, baldigſt aus freier
Hand zu verpachten, wenns paſſend iſt, zu verkaufen. Liebhaber
können mit mir in Unterhandlung treten. Auguſt Höſe.

Mein in der Unteraltenburg gelegenes Grundſtück, beſtehend
aus einem Vorder und Hinterhauſe, worin ſeit Jahren ein flottes
Colonialwaaren Detail Geſchäft betrieben wird beabſichtige ich
wegen Krankheit für 15,000 zu verkaufen.

Der Miethsertrag iſt 1000 p. Jahr.
Das Geſchäft kann zu jeder Zeit mit übernommen werden.

Hermann Hohenſtein.

Mühlen- Verkauf.
Eine Windmühle in der Nähe von Gera mit 6 Morgen Feld

und Garten iſt mit oder ohne Feld preiswürdig zu verkaufen. An
fragen bittet man unter K. H. 233 an Haſenſtein Vogler
in Gera zu richten. [H. 56658. be.Eine neue Bettſtelle mit neuer Matratze, ſowie ein gebrauchter
Fahrſtuhl ſtehen zu verkaufen Sand 7., 2 Treppen.

Mehrere Schock junge Pflaumenbäume ſind noch
zu verkaufen in Niederbeuna 14
Eine neumilchende Kuh ſteht zu verkaufen Meuſchau 34.
Ein Paar fette Schweine ſtehen zum Verkauf Unteraltenburg 38.

Ein ſtarker, einfacher Speiſetiſch, noch neu, zu 24 Perſonen,
ein desgl. Tiſch, 2 M. lang, beide für Reſtaurateure paſſend und
2 Bettſtellen ſind Veränderungshalber billig zu verkaufen durch

Gebr. Malpricht.Eine freundliche Parterre- Wohnung mit Kammer, Küche, Boden
raum iſt noch zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen, auch
kann eine heizbare Werkſtatt für einen Tiſchler oder Zimmermann
oder Glaſer dazu gegeben werden, Hälterſtraße 22.
Ein Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be

eben Wagnerſtraß esEin Logis von 2 Stuben und 2 Kammern nebſt Zubehör iſt
1. Juli zu beziehen Johannisſtraße Nr. 2.

Merſeburg, den 6. April 1876.

Ein freundlich möblirtes Zimmer nebſt Schlafcabinet iſt ſofort
zu vermiethen auf Verlangen mit Mittagstiſch.

r Wittwe Wiegand, Gotthardtsſtr. 3.
Gotthardtsſtraße 11. im Hinterhauſe 1 Treppe hoch iſt ein

kleines freundliches Logis an einzelne Leute zu vermiethen.
Gotthardtsſtraße 11. in 1. Etage iſt ein freundliches Zimmer

mit Schlafgemach mit oder ohne Möbel zu vermiethen und zum 1.
Mai zu beziehen. Auf Verlangen kann Dienerſtube dazu gegeben
werden.

Ein Logis von Stube, Kammer, Küche und Mitbenutzung des
Waſchhauſes iſt an ruhige Leute zu vermiethen und 1. Juli zu be-
ziehen zu erfragen im Goſthof zur alten Poſt.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt zu vermiethen Del-

gtube Nr. JKinderloſe Leute ſuchen ein Logis von 1 2 Stuben nebſt
Zubehör in einem anſtändigen Hauſe. Adr. bef. die Exped. d. Bl.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich von heute an Seiten
beutel Nr. 11. wohne. Achtungsvoll

Hermann Lehmann Schneider.



Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ſich meine

beim Reſtaurateur Lindner befindet. A. Heydrich, Tapezirer.
Das Brennholz -Verkaufs-- Geſchäft des Unter

zeichneten iſt von jetzt ab im Vorwerk Nr. 9. Scheit- und
Knüppelholz wird jederzeit preiswürdig verabfolgt.

Merſeburg, im April 1876. G. Otto,
K. Förſter a. D.

Meinen werthen Kunden zur gefälligen Kenntnißnahme, daß
ſich meine Wohnung jetzt Unteraltenburg Nr. 11. be-
findet und daß ich zufolge vermehrter Arbeitskräfte jetzt wieder im
Stande bin, die Aufträge der geehrten Herrſchaften Anfertigung
moderner Damengarderobe betr. in kürzeſter Friſt ſauber und
gut auszuführen, weshalb ich auch bitte, das mir ſeither geſchenkte
Vertrauen gütigſt ferner bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll
Friederike Jetzſchke, Unteraltenburg 11.

Geſchäfts-Verlegung.
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mit

heutigem Tage mein

Puß- Modewaaren-Heſchäft
in die Burgſtraße Haus Nr. A. verlegt habe, und bitte
um ferneres geneigtes Wohlwollen.

Hochachtungsvoll R. Bräseke.

Merer mmer h
Robert Schenke,

früher L. A. Weddy, Markt 5.
Reines Land Wachs

kauft zum höchſten Preis
Mohbert Schenece,

früher L. A. Weddy, Markt 5.

l Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich neben meiner Werkſtatt

Gotthardtsſtraße Nr. II., im Hofe links
eine Verkaufsſtelle für alle in meinem Fach verwendbaren Farben,
Fiürnissen G Lacken und empfehle für Selbſtconſumenten

alle Sorten Gel- Spfritus-Lacke,
deutsch. G franz. Terpentinöl,
ERrd- G chemische Farben, trocken

ſowohl, als auch in Oel, Lack und Wachs.
Oelfarben zum Häuſeranſtreichen liefert jedes Quantum nach

ausliegendem Muſter ſofort. Achtungsvoll
G. SohaIIGV, Maler und Lackirer.

Kappelsche Bücklinge,
blaue zeitige Samen- Kartoffeln

empfiehlt

empfiehlt Vogel, Roßmarkt.
Mappelsche Bäckltenge,
Meter Speckhäckltenge

empfiehlt Ernil Wolff.Den Freunden einer guten Taſſe Caffee empfehle ich zur Be
reitung derſelben das von mir erfundene und ſorgfältig fabricirte

estfindische Caſfeemenl.
Dieſes Surrogat, welches nur der Geſundheit förderliche Be

ſtandtheile keine Cichorien enthält und ſich wegen ſeines reinen
und guten Geſchmacks vor anderen Fabrikaten auszeichnet, dürfte
nicht allein ſchon dieſerhalb, ſondern auch wegen ſeiner verhältniß-
mäßigen Billigkeit der gefälligen Beachtung beſonders werth ſein.

Mein W'estindisches Caffeemehl iſt in rothes
Papier verpackt, die Packete à 100 Gramm Jnhalt koſten nur
10 Pf., ſind mit meiner deutlich gedruckten Firma verſehen und bei
den hieſigen Herren:

Friedrich Braun, Markt Nr. 9.,
Guſtav Elbe, Breiteſtraße Nr. 1.,
Otto Peckolt, Markt Nr. 6.,
Hermann Rabe, Domplatz Nr. 10.,
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße Nr. 7.,
Robert Schenke, Markt Nr. 5.,
Heinr. Schultze jr., Entenplan Nr. 4.,
C. Teichmann, Unteraltenburg Nr. 48.,
Julius Thomas, Neumarkt Nr. 75.

käuflich zu haben.
Merſeburg a/S., im April 1876.

Guſtav Topp,
Cichorienfabrik, Amtshäuſer Nr. 8.
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Wohnung nicht mehr Burgſtraße 14., ſondern Gotthardtsſtraße 44.
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riſch ger. Rhein Lachs,z Ruſſ. Aſtrach. Caviar,

friſche Bratheringe,
Sardinen à Vhuile Ruſſ. Sardinen,
Rieſen Nennaugen,
feinſte Muscat-Trauben Roſinen,
Schaalmandeln à la prinzess,

C. L. Zimmermann.
Wanzen--Tinetur,

ſicherſtes Mittel zur gänzlichen Vertilgung der
Wanzen und ihrer Brut, à Flaſche 30 Pf. empſiehl

Robert Schenke,
früher L. A. Weddy, Markt

Brod Offerte.
Reines Roggenbrod à Pfd. 10 Pf. aus der Bäckerei

von Bündorf verkauft A. Lindner,
Vorwerk Nr. 13.

Braunkohlengrube Gottessegen bei Rosshach
de bataille

kann wieder Preßſteine in vorzüglich trockener und feſter
Waare, wie in jeder Anzahl liefern.

Geſiebte Knorpelkohle à Hectol.
Brauereien und Ziegeleien 2c.)

Beſte Formkohle à Hectol. 20 Reichspf. in ſtets friſcher Waare.
Schmidtsdorf.

Feines Weizenmehl
zur m thackeret

euschauer ühle.

(für20 Reichspf.

empfiehlt
Für Kranke!

Unterzeichneter heilt ſicher und ſchnell Krankheiten jeder Art bei
Kindern und Erwachſenen, ſowie auch alle chroniſchen Leiden, bös
artige Geſchwüre und Hautausſchläge, Krebs, Carbunkel, Flechten,
Froſtballen Hühneraugen, ſchwitzende, leicht wund werdende Füße,
Gicht, Rheumatismus, Augen und Ohrenleiden u. ſ. w.

Heinr. Wünnemann,
Merſeburg, Breiteſtraße Nr. 2.

Zahnſchmerzen werden ſofort und für die Dauer ſchmerzlos

geſtillt. O.ne

Näh Aaſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu billigen Preiſen

Martun,, Gotthardtsſtroße 18.
Roßmarkt 3. Wilhelm Wolf Roßmarkt 3.

empfiehlt Merren-Shlipse und Cravatten in größter
Auswahl, leichte VUnterhosen für den Sommer, Gesund-
heitsjacken, Manchetten, Kragen und Gar-
niüturen, Handschuhe, ſeidene Kopftücher,
Estremadura, baumwollene Strickgarne, Bein-
Jängen, weiß und bunt, ſeidene DBamen- Shawis,

n und vorgezeichnete Weiss waaren in allen
orten.

wutPür alle Sehreibend
empfehle mein Lager der allein echten patentirten
AIizarin Copir Tinte, Alizarin Schreib-
Tinte, Anilin-Tinte (violett), Tintenextract,
Dresdner veilchenblauschwarze Schreib-
und Copir-Tinte, schwarze Schultinte, rothe
und blaue Carmintinte aus der rühmlichst bekann-
ten Fabrik von Aug. Leonhardi in Dresden in den verschie-
densten Füllungen zu den bekannten soliden Preisen.

Gustav Lots.
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empfing und empfiehlt

Die Tafelglas Niederlage

v vo G. Kohlig,
empfiehlt ihr neu complettirtes Lager von

Rheinischem und schwachen Tafelglas
aus den beſten Hütten.

Blätter in Orfäginalkisten bei guter Qualität äußerſt billig.
Goldleisten Glaserdiamantenm in reicher Auswahl.
Friſche Sendung von

Meſſ. Citronen und Apfelſinen
mm Wolf.

Malzzucker
Schönberger,
Gotthardtsſtraße 14.

empfiehlt

en Ein-lungen, oder ge SDurch alle Buchhandlung frrirenvon 10 Briefmarken d 10 Pf d Sn lter VerlagsAnftalt in Leipzig iſt S
tu veziehen „Dr. Airy's Naturheilmethode
reis 1 Mart BDer in dieſem vernhmten eufer ca. 500 Seiten ſtarken Buche angege- F

venen Heilmethode verdanken Tauſende ihre Se S
undheit. Die zahlreichen darin abgedruckten Sv reiben beweifen, daß ſelbſt ſolche Kranke S

Hilfe gefunden, die, der Verzweiflung S
nahe, rettungslos verloren ſchienen es ſollte

M wader dies vorzügliche Werk in keiner Ja S
Amilie fehlen. Man verlange und nehme S

nur das „Jüuſtrirte Hriginalwerk von S
Richters Veriags- Anſtalt in Leipzig

welche auf Wunſch auch einen Auszug der
ſelben gratis und franco verſendet. S

Vorräthig de Friedrich Stollberg.

Beginn des neuen Quartals!
Peſte Zeit zum Abonnementk.

e
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Die ſoeben erſchienene Nr. 28. enthält
Das weiße Kind. Novelle von Victor von Strauß. (Fortſetzung.) Deutſche

Profeſſoren. XV. J. A. Dorner. Mit Porträt. Ein Familienzwiſt. Roman
von Ludwig Harder. (Fortſetzung.) Die Nationalgalerie in Berlin. Von Dr.
Adolf Zehlike. Mit Originalzeichnung von B. Mannfeld: Treppenhaus der
Nationalgalerie in Berlin. Am Familientiſche: Die Oſterfeier im alten Rom.
Von A. Ühlmann. Beim Abbruch eines Hauſes. Gedicht von Karl Gerok.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Freude der Wiedergeneſung.
Kleſchkau bei Pr. Stargard, 30. Oct. 1875. Herrn

Rich. Lenz in Danzig. Mit inniger Freude mache Jhnen
die ergebene Mittheilung daß der von Jhnen erhaltene echte
TraubenBruſt Honig meiner Frau bei Magenkatarrh Leiden
vorzügliche Dienſte geleiſtet hat. Döbring Lehrer.

Jm Jahre 1872 hat einzig und allein Jhr geſchätzter
Trauben Bruſt Honig mein damals fünfjähriges Söhnchen

vom Keuchhuſten befreit. Dr. F. W. Lange
in Bitburg, Reg. Bez. Trier, 18./10. 75.

Den rheiniſchen Trauben-Bruſt- Honig von
W. H. Zickenheimer in Mainz erhält man in

Flaſchen à 1, 13/, und 3 Mark nur allein echt
mit nebigem Fabrikſtempel in bei
Herrn Heinr. Schultze jum., in Weißen-
fels bei Herrn Apotheker W. Bauch, in
Zeitz bei Herrn C. F. Strobel, in Leipzig
in ſämmtlichen Apotheken und bei Herrn
Droguiſt Otto Meißner.

Vor den werthtoſen Nachahmungen verrügeriſcher
D Dinkelfabrikan ten wird gewarnt.

Männer-CTurnverein.
Mittwoch den 12. d. Singeſtunde. Allſeitiges Erſcheinen iſt

dringend nothwendig. Der Vorſtand.
Eine Perſon wird zum Gänſehüten geſucht von der Gemeinde

Niederbeuna.
Ein Gärtner wünſcht noch herrſchaftliche Gärten zu übernehmen.

Bitte Adreſſen abzugeben bei Herrn Lots.

Halle aS,
(H. 5319b.)
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Belegte Spiegelgläser,

LehrlingsGeſuch.
Ein Burſche kann unter günſtigen Bedingungen die Schmiede-

Profeſſion erlernen bei C. König, Schmiedemſtr.,
Neumarkt 11.

Annonce.
Ein Sohn rechtlicher, braver Eltern kann ſofort oder zu Oſtern

in die Lehre treten beim
Schmiedemeiſter Schrey in Ammendorf.

Ein anſtändiges tage Mädchen zu leichter Hausarbeit wird
ſofort in Dienſt geſucht. Anmeldungen Burgſtraße 23. im Laden.

Auf die Annonce des Wilhelm Wauer aus Blöſien in Nr.
41. d. Bl. bin ich gezwungen zu erwidern, daß ich durchaus nicht
nöthig habe, von irgend Jemandem zu borgen, am allerwenigſten
auf den Namen des Wilhelm Bauer, und ich überlaſſe es Jedem
ſelbſt, der unſere Verhältniſſe kennt, darüber zu urtheilen

Blöſien. Wilhelmine Bauer geb. Hofmann.
Die glückliche Geburt eines munteren Jungen zeigen Verwandten

und Freunden hierdurch ergebenſt an
Julius Schäfer und Frau.

Nerſeburg, den 8. April 1876.
Todesanzeige.

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß geſtern
Nachmittag 4 Uhr unſere liebe Tochter und Schweſter Frau Anna
e geb. Mohr in Friedrichrode nach längeren Leiden ſanft ent
ſchlafen iſt.

Merſeburg, den 8. April 1876.
Eduard Mohr und Kinder.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 3. bis 9. April 9876.

Eheſchließungen: der Locomotivenführer bei der Kaiſerlichen Reichs
Eiſenbahn E. F. H. Menzel aus Straßburg i/Elſ. und L. A. Neblung Halleſche
Straße 13. der Schneider J. Krauße, Oelgrube 12. und die verwittw. Schneider
meiſter Berg, A. H. geb. Strauß, Seitenbeutel 2.; der Schuhmacher K. A. P.
Leber und H. E. Halle. Neumarkt 10.

Geboren: dem Poſt-Secretair W. Bieſel ein S., Gotthardtsſtr. 40. dem
Bäckermeiſter H. M. Jorcke eine T., Burgſtraße 10.; ein außerehel. Sohn.

Geſtorben: des Gaſthofsbeſitzers Trenſchel S., Friedrich Louis, 11 M.
1 T., Zahnkrämpfe, Neumarkt 57.; des Todtengräbers Mieth S., Friedrich
Hermann, 10 J. 9 M., Erſtickung durch Gas, Oberbreiteſtr. 13.; des Papier-
machers Salzer S., Karl Paul, 7 M. 9 T., Krämpfe, Roſenthal 13. des
Schuhmachermeiſters Kagelmann T., Bertha Marie, 11 M., Zahnkrämpfe,
Schmaleſtr. 9.; der Schneidermeiſter Ferdinand Franz Lühr 63 J. 6 M., Lungen
lähmung, Oelgrube 6.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Friedrich Wilhelm Paul, Sohn des Lehrers an der

höhern Töchterſchule Große. Getrauet: der Schuhmacher Leber mit Jgfr.
Hermine Emilie Halle hier.

Stadt. Getauft: Hilda Eliſabeth, Tochter des Zimmergeſellen Zwanziger;
Roſa Clara Helene, Tochter des Barbierherrn Reichenbach; Karl Friedrich, Sohn
des Schneiders Lühr. Beerdigt: den 7. April der jüngſte Sohn des Todten
gräbers Mieth; den 8. der Rentier Schönberger; den 11., die jüngſte Tochter
des Schuhmachermſtrs. Kagelmann.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Getrauet: der Kaiſerl. Locomotivenführer Menzel in

Straßburg mit Jgfr. L. A. Neblung. Beerdigt: den 4. April der Schuh
machermeiſter Koßmack.

Mittwoch den 12. April 1876.
Stadtkirche: Nachmittags 2 Uhr Beichte mit den confirmirten Knaben.

Herr Paſtor Heineken.
Nachmittags 3 Uhr Beichte mit den confirmirten Mädchen.

Herr Diac. Hildebrandt.
Gründonnerstag den 13 April.

Domkirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl.
Martius. Anmeldung.

Vormittags 10 Uhr Confirmation der Catechumenen durch Herrn
Conſiſt. Rath Leuſchner und Herrn Diac. Martius.

Nachmittags 5 Uhr Beichte der Confirmirten und ihrer Ange
hörigen. Herr Diac. Martius.

Nachmittags 6 Uhr Beichte der Confirmirten und ihrer Ange
hörigen. Herr Conſiſt. Rath Leuſchner.

Stadtkirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor
Heineken. Anmeldung.

Früh 10 Uhr Gottesdienſt (Verleſung der Leidensgeſchichte.)
Herr Diac. Hildebrandt.

Abends 7 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl. Herr Diae.
Hildebrandt. unsNeumarktskirche: Früh 9 Uhr allgemeine Beichte u. Abendmahl. Anmeldung

Altenburger Kirche: Früh 10 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl.

Herr Diac.
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Es entſchlief unter unermüdeter chriſtenpflichtiger Liebe am 4.

April früh 7 Uhr, von einem Schlagfluß getroffen, unſer guter
Vater Johann Samuel Brauer zu Daspig im Alter von 87
Jahren 7 Monaten. Dank allen Freunden und Bekannten die ihn
u ſeiner letzten Ruhe begleiteten und ſeinen Sarg mit Kränzenm ückten. Dank dem Herrn Paſtor Schlegel zu Cröllwitz für die

geſprochenen troſtreichen Worte am Grabe und ferner Dank dem
Herrn Schullehrer für den erquickenden Geſang ſeiner Schuljugend.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Rechnungsabſchlüſſe
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft

pro Monat März 1876.

7 Seee n e

Kriege verabreicht worden ſind, geſchieht bekanntlich auf Koſten des
Jnvalidenfonds und dieſe Koſten, welche halbjährlich zur Liquidation
gebracht werden, ſind nicht unbedeutend, da berückſichtigt werden muß,
daß nach dem Kriege von 1870 und 1871 in Berlin allein eirca
20,000 Thaler für künſtliche Glieder, welche an die von fünf Armee
corps hierher überwieſenen Amputirten und Verſtümmelten verabreicht,
verausgabt worden ſind. Es wurden über 300 künſtliche Beine und
eben ſo viele Stelzfüße (da jeder Amputirte ein künſtliches Bein und
zur Reſerve einen Stelzfuß erhielt), über 150 künſtliche Arme und
circa 200 Gehapparate und Fixationsmaſchinen beſchafft. Auffallend
iſt es indeß, ſo ſchreibt die Bürgerzeitung, daß von dieſer großen
Zahl derartiger Bandagen nur ungefähr der vierte Theil zur Reparatur
und zum Neuerſatz kommt. Wenn nun auch angenommen werden
muß, daß ein anſehnliches Contingent dieſer Jnvaliden inzwiſchenCinnahme. durch den Tod hinweF den weggerafft worden iſt, ſo muß doch bezweifelt werden,r Neehene Lerſhaſe 27.92 3 daß in einem Zeitraume von 5 Jahren die Zahl dieſer Jnvaliden ſo

Vorſchuß Zinſen 7564 73 bedeutend decimirt worden iſt und mözen daher wohl andere Urſachen
Vereinscapital von Mitgliedern d 16024 85 vorhanden ſein, weshalb viele Jnvaliden von der ihnen zuſtehenden
Aufgenommene Darlehne 29610 47 Berechtigung keinen Gebrauch machen. Für diejenigen Verſtümmelten,
Reſervefonds 108 welche nicht wiſſen ſollten daß ihre künſtlichen Gliedmaßen auf Staats
Bank Conto 75000 koſten in Stand gehalten werden, bemerken wir, daß ſie etwaige Anträge
Jncaſſo Conto 2872 4 An das zuſtändige Landwehr Bezirks, Commando zu richten haben.
Firo Conto Berlin 5894 87 Von ſtatiſtiſchem Intereſſe würde es übrigens ſein, zu ermitteln, wie
Giro- Conto Cöln 226 80 viel amputirte und verſtümmelte Jnvaliden bereits ſeit den Kriegen
Conto für Verſchiedene 1731 4 verſtorben ſind und aus welchen Gründen die noch lebenden ihre künſt-

2 lichen Gliedmaßen nicht in Stand ſetzen laſſen. Die letzteren Ermittelungen
Summa 435483 52 werden namentlich zu dem wichtigen Reſultate führen welche Syſteme

Gegebene V Ausgabe. 4 dieſer mechaniſchen Apparate ſich am beſten bewährt haben, welche
gut Agegah a Verbeſſerungen anzuſtreben ſind und ob künſtliche Gliedmaßen überGezahle Zinſen arleh ne 6 96 haupt ihren Zweck erreichen.
Zurückgezahltes Vereinscapital. 229962 71 In Berlin wird ſeitens der Sanitätspolizei gegenwärtig eineVerwaltungskoſten 942 52 rührige Thätigkeit bezüglich der Beaufſichtigung der Zuſtande inner

Reſervefonds halb der Häuſer entfaltet. Schutzleute revidiren die Abtritte, dieBank- Conto 21200 Senk, Dung und Aſchgruben in Bezug auf Desinfection und Räu
Jncaſſo Conto 2872 4 mung und wo ſich Ungehörigkeiten vorfinden, werden die Eigenthümer
Giro Conto Berlin 6531 78 zu deren ſofortiger Abſtellung bei Vermeidung eines ſchriftlichen Reſo
Giro- Conto Cöln luts mit Executionsandrohung aufgefordert.
Conto für Verſchiedene 40764 97 Als am Sonntag Herr Broeckmann mit ſeinem Circus und

Summa 411576 20
Mithin Beſtand 23907 32

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 2. bis mit

8. April 1876 war pro Stück: 12 bis 16 50 5.

Merſeburg, den 10. April 1876. Geſtern begingen die
Hülßner'ſchen Eheleute in hieſiger Hälterſtraße in häuslicher Stille
ünd nur im engſten Familienkreiſe das ſo ſeltene Feſt: die goldene
Hochzeit. Von Fern und Nah waren Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme in Geſtalt von Geſchenken und Glückwünſchen eingetroffen.
Das Jubelpaar erfreut ſich trotz des Alters von 75 Jahren noch
immer guter Geſundheit und wir wünſchen von Herzen, daß dieſen
beiden würdigen Jubilaren noch recht lange beſtes Wohlergehen be
ſchieden ſei.

Vermiſchtes.
Berlin, 7. April. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Das

Deutſche Schiff „Friedrich“ aus Papenburg war auf der Reiſe von
Hamburg nach La Plata in der Nacht vom 14. zum 15. März an
der Franzöſiſchen Küſte in der Nähe von Boulogne geſtrandet. Nur
zwei von den acht Perſonen, welche ſich auf dem Schiffe befanden,
vermochten durch Schwimmen ſich zu retten. Die Uebrigen fanden in

den Wellen den Tod. Die Behörden der nächſtbelegenen Franzöſiſchen
Ortſchaften haben ſich der Geretteten angenommen bis der Deutſche
Conſul die Fürſorge übernehmen konnte. Unter Mitwirkung der
Franzöſiſchen Behörden erfolgte auch die Aufſuchung der Leichen der
Verunglückten, welche alsdann in der Gemeinde Andringhem in feier-
licher Weiſe mit Zuziehung eines Geiſtlichen auf dem Kirchhofe be
ſtattet wurden. Die Reichsregierung hat den Betheiligten durch Ver
mittelung der kaiſerlichen Botſchaft in Paris ihren Dank ausſprechen
laſſen. Von der Reichscommiſſion für die Weltausſtellung in Phila
delphia wird ein amtlicher Katalog der Deutſchen Ausſteller heraus-
egeben. Das Werk iſt gegenwärtig unter der Preſſe und erſcheint inDeutſcher und Engliſcher Sprache. Es enthält von jedem Ausſteller

Firma, Namen Wohnort und eine kurze Angabe über die zur Schau

e r den Namen des Agenten Angaben über das
lter des Gegenſtandes und des Gewerbebetriebes über die auf

früheren Ausſtellungen erhaltenen Preiſe. Den Angaben über die
Ausſteller derjenigen Productionszweige, welche zu einer gemeinſamen
planmäßigen Schauſtellung vereinigt ſind, iſt eine kurze ſtatiſtiſche
Darſtellung des betreffenden Jnduſtriezweiges vorangeſchickt.

Die Jnſtandhaltung der künſtlichen Gliedmaßen, welche an
die amputirten und verſtümmelten Jnvaliden der letzten deutſchen

Affentheater Berlin mit der Hamburger Bahn verlaſſen wollte, ſtellte
es ſich, wie uns gemeldet wird, heraus daß ein Affe ſeinen Käfig
verlaſſen hatte. Das Bahnperſonal gab ſich Mühe, denſelben einzu
fangen aber vergeblich, der Künſtler wollte ſich den Genuß der
goldenen Freiheit nicht verkümmern laſſen. Herr Broeckmann kam
zuletzt auf die Jdee, ſeine abgerichteten Hunde loszulaſſen und ſiehe
da, der Flüchtling konnte der Lockung, ſeine Kunſt zu üben, nicht
wiederſtehen. Sofort kam er auf einem der Vierfüßler keck reitend
der dahergeſauſt und nahm willig dann auch ſein altes Quartier
wieder ein.

Ueber den großartigen Verkehr, welcher in Berlin in der
Stadtvoigtei und deren beiden Filialen dem „Jungfernſtift“, in der
Barnimſtraße Nr. 10. und dem „Grünen Anton“ in der Antonſtraße
Nr. 4., ſtattfindet, geben die nachſtehenden Zahlen intereſſanten Auf-
ſchluß. Eingeliefert wurden in dieſe drei Anſtalten während des Jahres
1875 nicht weniger als 33,601 Gefangene, während innerhalb deſ
ſelben Zeitraumes insgeſammt zur Entlaſſung kamen 33,528 Perſonen,
ſo daß alſo der Perſonenwechſel ſich auf 67,129 beziffert. Die ge
ſammten Verwaltungskoſten repräſentiren die anſehnliche Summe von
465,000 Mark.

Halberſtadt, 6. April. Das hieſige „Jntelligenzblatt“
ſchreibt Mit der ſeltſamen weißen Geſtalt, die in den Mitternachts
ſtunden der vorigen Woche unweit der Actienbrauerei Thale ihr Weſen
trieb, ſoll es, dem Vernehmen nach, etwas Aehnliches ſein, wie vor
vielen Jahren mit der Frau aus einem Harzdorfe, der man zur Ge-
neſung ihres ſchwerkranken Kindes gerathen hatte: mit einem Manns-
hemde überkleidet Nachts 12 Uhr von einem Rüſterbaum im Walde
Moos zu kratzen und daraus einen kräftig heilenden Thee zu kochen,
unter allen Umſtänden aber dabei zu ſchweigen. Das Ungefähr fügte
es damals daß ein Jägerburſche herzukam, der die nächtliche Er
cheinung anrief und da ſie ſchwieg, mit der Hundepeitſche tractirte.
Als aber die Geſtalt bei äußerſter Strenge der Befolgung des ihr er
theilten Rathes auch unter Peitſchenhieben ſtumm blieb denn was
erduldet nicht eine Mutter für ihr krankes Kind! machte doch der
junge Nimrod vor dem ſichtbaren Geiſte „lange Hacken“, und erſt
ſpäter klärte ſich die Geſchichte durch das Selbſtgeſtändniß der Frau
zur größten Beſtimmtheit auf. Auch aus dem Thalenſer Vorfalle
erſehen wir, daß das bedeutungsvolle 19. Jahrhundert keineswegs
Alle ſo erhebt, daß nicht die widerſinnigſten Dinge noch geglaubt und
zur Zubereitung von Arzneien practiſch verſucht würden. Die unzähl-
bare Zahl der Geheimmittel „zum Wohle der leidenden Menſchheit“
ſteigt, den weit angelegten Forderungen der Zeit entſprechend, immer
höher.

(Hierzu eine Beilage.)
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Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer hat die Reiſe nach Baden Baden zum Beſuch der

Königin Victoria von England auf Anrathen der Aerzte aufgegeben.
Seiner Unpäßlichkeit wegen mußte der Kaiſer auch die täglichen
Spazierfahrten einſtellen und wohnte auch dem am 6. ſtattgefundenen
Hofconcerte nicht bei. Der Katarrh, an dem der Kaiſer leidet, nimmt
übrigens einen regelmäßigen Verlauf und ſchreitet die Beſſerung
ſtetig fort. Aller Wahrſcheinlichkeit wird die Zuſammenkunft mit
der Königin Victoria nunmehr in Coburg ſtattfinden, wohin ſich
Letztere am 12. begiebt.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck beabſichtigt dem Vernehmen
nach ſich für einige Zeit nach ſeinen lauenburgiſchen Beſitzungen zu
begeben.

Das Abgeordnetenhaus hielt am 7. April ſeine letzte Sitzung
vor den Oſterferien. Von Intereſſe war in derſelben nur der Be-
richt der Budget Commiſſion, betreffend die Aufſtellung eines Planes
zum Bau der großen Staatsanſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt
in Berlin. Die Commiſſion hatte folgenden Antrag geſtellt: „Das
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die königliche Staats
regierung aufzufordern, unter Berückſichtigung der Anſprüche des
deutſchen Reichs und mit Heranziehung disponibler Militairgrund-
ſtücke einen geordneten Plan für den Bau der großen Staatsanſtal-
ten für Wiſſenſchaft und Kunſt in Berlin aufſtellen zu laſſen und
dem Landtage, wenn möglich, noch im Laufe dieſer Seſſion vorzu
legen.“ Der Referent Abg. Dr. Virchow begründete dieſen Antrag
mit dem ſchon ſeit Jahren hervorgetretenen Bedürfniß. Ab-
geordneter Dr. Lucius wies darauf hin, daß man bei
Auswahl eines Platzes jedenfalls dem für das zu erbauende
Reichstagsgebäude den Vorrang überlaſſen müſſe. Reg. Comm,
Miniſt. Dir. Greiff führte aus: die Regierung ſei der Realiſirung
des Antrages bereits näher getreten, indeſſen ſind in der letzten
Zeit von Neuem ſo berückſichtigungswerthe Momente aufgetreten,
daß es ihr noch nicht möglich geworden einen ſolchen Plan vorzu
legen. Jedenfalls aber ſeien bereits geeignete Grundſtücke für die
zu errichtenden Staatsinſtitute in Ausſicht genommen. Den Antrag
aber, der jetzt geſtellt ſei, könne die Regierung aus practiſchen Grün-
den nicht acceptiren. Nachdem der Abg. Graf v. Bethuſy Huc dem
widerſprochen, wurde der Antrag der Budget Commiſſion angenom-
men. Nach Erledigung diverſer Petitionen vertagte fich das Haus
bis zum 24. d. M.

Der türkiſche Botſchafter in Berlin, Ariſtarchi Bey, welcher
als Vertreter der ottomaniſchen Pforte vor 16 Jahren bereits am
Berliner Hofe acereditirt wurde, iſt von ſeinem Poſten abberufen und
zum Mitglied des türkiſchen Staatsraths ernannt worden. Sein
Nachfolger wird Edhem Paſcha, ein Alttürke ſein. Der ſeitherige
Botſchafter war eine bei Hof und in den höheren Geſellſchaftécirkeln
der Reſidenz ſehr gern geſehene Perſönlichkeit; ſeine Vermählung
mit einer Deutſchen, der Tochter des ehemaligen Kriegsminiſters
von Bonin, und ſein langjähriger Aufenthalt in Deutſchland hatten
ihm Sitten und Sprache unſeres Landes längſt wie einen Einge-
borenen geläufig gemacht. Wie es heißt, wird er nicht nach der
Türkei zurückkehren, ſondern ſich in das Privatleben zurückziehen.

Die Berathungen des Juſtizausſchuſſes des Bundesrathes
ſind ſo gefördert worden, daß der Schluß derſelben für Dienstag
oder Mittwoch den 11. oder 12. d. M. in Ausſicht genommen iſt,
Zur Abkürzung der Arbeiten wird möglicherweiſe der Plan aufge-
geben werden der Juſtiz-Commiſſion des Reichstages eine beſondere
Vorlage zu unterbreiten und es würden ſtatt deſſen die Commiſſarien
event. nur inſtruirt werden, je nach der Stellung der Regierungen
zu den einzelnen Vorſchlägen derſelben das Wort zu ergreifen doch
iſt darüber eine Einigung noch vorbehalten.

Die Beſtrebungen innerhalb der Reichsregierung nach Ver-
mehrung der eigenen Einnahmen des Reichs dürften in nächſter
Zeit wieder aufgenommen werden, den Bundesrath beſchäftigen und
im nächſten Reichstage greifbare Formen gewinnen. Man würde,
ſo verlautet in gewiſſen Kreiſen, ſich nicht damit begnügen, den
Verſuch mit der Einführung einer Vörſenſteuer zu wiederholen, ſon
dern man ginge damit um, die geſammte Stempelſteuer (alſo außer

der bereits für das Reich erhobenen Wechſelſtempelſteuer auch die
ſämmtlichen Verkehrsſtempelſteuern) auf das Reich zu übertragen
um ſo einer Erhöhung der Matricular-Umlagen vorzubeugen und
auf eine Entlaſtung der Bundesſtaaten nach dieſer Richtung hinzu
wirken. Aehnliche Vorſchläge ſind bekanntlich vor Jahren bereits
in Petitionen an den Reichstag gelangt, dort aber unberückſichtigt
geblieben.

Der ultramontane Petitionsſturm für die Unterrichtsfreiheit
iſt bekanntlich von der Centrumsfraction in Scene geſetzt worden,
und das Reſultat liegt ſeit Wochen dem Abgeordnetenhauſe vor.
Die eingegangenen Petitionen ſind nach zwei Schablonen angefertigt,
die auf folgende Forderungen hinauslaufen 1) bei der Ausführung
des Schulaufſichtsgeſetzes die confeſſionellen Verhältniſte möglichſt
zu berückſichtigen 2) die Einrichtung von Simultanſchulen zu ver-
hindern; 3) den Religionsunterricht den katholiſchen Geiſtlichen als ihr
Recht zu übertragen 4) wenn dieſe Wünſche wider Erwarten keine
Berückſichtigung finden ſollten, die unbedingte Unterrichtsfreiheit zu
gewähren. Jn rührender Uebereinſtimmung haben ſich 40,000 Unter
ſchriften gefunden davon ein guter Theil aus Kreuzen beſtehend,
um die Beſtrebungen der Klerikalen für die Unterrichtsfreiheit in
beiden Häuſern zu unterſtützen. Die Petitions-Commiſſion des Ab-
geordnetenhauſes wird binnen Kurzem die agitatoriſchen Reſultate
ihrer Centrumscollegen zu berathen haben. Referent iſt der Abge
ordnete Dr. Witte.

Wie dem „Corr. v. u. f. D.“ aus München ganz beſtimmt ge
meldet wird, ſoll nunmehr die Ausprägung der Zwei Markfſtücke
gemäß der Beſtimmung des Reichsmünzgeſetzes in kurzer Zeit er
folgen, ein Entſchluß, der gewiß überall mit Freude begrüßt wird.

Die Anwälte in Frankfurt a. M. haben ſich, den „Fr. J.“
zufolge, in einer zahlreich beſuchten Verſammlung einſtimmig für die
vollſtändige Freiheit der Advocatur ausgeſprochen. Außer den
Stadtverordneten erklärte ſich auch eine große Bürgerverſammlung
in einer Reſolution gegen die Einführung der neuen Städteordnung
und ſpeciell gegen das Syſtem der Dreiklaſſenwahl.

Jn Stuttgart hat ſich am 5. Freiherr Albert Hermann Reiſchach,
Chef der Cotta ſchen Verlagshandlung, mittelſt eines Piſtolenſchuſſes
entleibt.

Der bekannte Redacteur des „Baier. Vaterland“ Sigl reichte
beim König von Baiern ein Gnadengeſuch ein mit der Bitte, ihm
die in Oeſterreich verbüßte Haft in Abzug zu bringen. Trotz der
günſtigen Begutachtung des Geſuches wies der König daſſelbe ab.

Jn dem am 6. Nachmittags in Wien unter Vorſitz des Kaiſers
von Oeſterreich ſtattgehabten gemeinſamen Miniſterrathe iſt das ge
meinſame Budget pro 1877 endgültig feſtgeſtellt worden. Die Ver
handlungen über Erneuerung des Zoll und Handelsbündniſſes be
ginnen erſt am 8. wieder, da noch Sachverſtändige gehört werden
ſollen.

Der Kardinal Erzbiſchof Guibert in Paris hat es abgelehnt,
der Einladung der parlamentariſchen Commiſſion, welche mit Unter
ſuchung der Vorgänge bei der Wahl des Kapitains de Mun in
Pontioy beauftragt iſt und welche hierüber auch den Kardinal zu
hören gewünſcht hatte, Folge zu geben. Dem Miniſterrathe am 6.
konnte der Tages vorher erkrankte Miniſter des Jnnern, Ricard, nicht
beiwohnen. Jn der mit der Prüfung der für das Unterrichtsgeſetz
vorgeſchlagenen Abänderungen beauftragten Commiſſion erklärte der
Miniſter Waddington, man müßte ſich vorläufig mit dieſen Reformen
begnügen um die Annahme derſelben im Senate zu ſichern. Der
Miniſter verſprach aber demnächſt die Vorlegung eines Geſetzes zur
Reform der höheren Schulbehörden um darin das Uebergewicht des
Staates gegenüber der Geiſtlichkeit herbeizuführen. Der Deputirte
Lacretelle brachte am 6. einen Antrag ein, betreffend die Einführung
des unentgeltlichen, obligatoriſchen, weltlichen Elementarunterrichtes.

Jn der Sitzung des engliſchen Unterhauſes am 6. erklärte der
Unterſtaatsſecretair im Departement des Auswärtigen Bourke, auf
eine Anfrage Goldſmid's, die Regierung habe von der ſpaniſchen Re
gierung die Befreiung der britiſchen Staatsangehörigen von der Kriegs
ſteuer verlangt, die ſpaniſche Regierung habe zugeſagt, daß ſie die
Sache in Erwägung ziehen wolle. Auf eine andere Anfrage Gour-
ley s erklärte Northcote, England habe keine Verpflichtung, zu Finanz-maßregeln für Egypten Anleitung zu geben, auch habe der Khertee

keinen darauf bezüglichen Antrag geſtellt, Wilſon ſei, als er im
Dienſte des Khedive geſtanden, zu Ertheilung von Aufſchlüſſen über
die Anſichten der engliſchen Regierung nicht verpflichtet geweſen.
Die Zeitungsnachricht, die Königin Victoria habe den Mächten die
bevorſtehende Annahme des kaiſerlichen Titels notificirt, iſt unrichtig.
Das Oberhaus nahm überigens am 7. die Titetbill in dritter Leſung
ohne jedes Amendement an und vertagte ſich hierauf bis zum 27.
d. M. Gegen den Kapitain der „Franconia“, hat am 7. das
Geſchworenengericht nach ſtündiger Berathung das Schuldig aus
geſprochen das Urtheil des Gerichts wurde verkagt, bis das Appell
gericht in der Kompetenzfrage ſeine Entſcheidung abgegeben habe. Der
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freiem Fuße belaſſen worden.
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Erklärte iſt gegen die früher geleiſtete Bürgſchaft auf

Eine Depeſche des „Peſther Lloyd“ meldete Folgendes: „Die
Nachrichten aus Belgrad lauten ſehr kriegeriſch. Zum 12. d. M.
ſoll mit dem großen Manöver allgemeine Marſchbereitſchaft durch
eführt ſein. Die Omladine verſpricht 20,000 Mann Zuzug aus

ojwodien. Die Türken occupiren die Grenze zwiſchen Niſſa und
Aexinac mit 35000 Nizams. Die drei Kaiſermächte unterhalten
einen eifrigen Depeſchenwechſel, in welchem ſogar der Einmarſch in
Serbien beſprochen wird.“ Dieſen beunruhigenden Nachrichten ſpricht
indeſſen eine Wiener Depeſche des W. T. B. jede Berechtigung ab.

Die „Polit. Corr.“ meldet aus Raguſa, daß die Jnſurgenten-
führer Vukalovich, Pazevic, Gjuriczie, Zimunic, Radovic und Sot-
ſchitſcha mit 20 anderen hervorragenden Unterführern am 5. in der
Suttoring eingetroffen ſeien. Am Abend habe ſich denſelben der
ruſſiſche Agent Bozedar Weſſelitzky als mit Vollmachten des ruſſiſchen
Reichskanzlers, Fürſten Gortſchakoff verſehen, vorgeſtellt und den ver
ſammelten Jnſurgentenführern erklärt, der Kaiſer von Rußland rathe
ihnen in der ernſteſten und beſtimmteſten Weiſe Frieden zu machen
und die von dem Sultan zugeſicherten Reformen gutwillig anzunehmen.
Die Jnſurgenten hätten darauf erklärt, daß ſie über die Eröffnungen
Weſſelitzkys im Laufe der Nacht eine Berathung abhalten wollten.

Am 7. haben die Jnſurgentenführer dem Statthalter Rodich an
gezeigt, daß ſie unter folgenden Bedingungen die Waffen niederlegen
wurden: Ueberweiſung eines Dritttheils des Grundbeſitzes der Beys,
Wiederaufbau der Häuſer und Kirchen auf Staatskoſten, Ausſtattung
mit Samenfrüchten, Rindvieh und Ackerbaugeräthen, Errichtung von
Kornmagazinen, in welchem ein für ein Jahr auslangender Vorrath
bereit gehalten wird, Befreiung von der Zehentſteuer auf drei Jahre,
Abzug der regulären türkiſchen Truppen mit Belaſſung kleiner Gar-
niſonen in Nikſic, Stolac, Fotſcha, Moſtar, Trebinje und Plevalje,
in welchen Orten ruſſiſche und öſterreichiſche Agenten als Ueber-
wachungsorgane reſidiren ſollen, endlich die Garantie aller Groß-
mächte und die vorausgehende Entwaffnung der eingeborenen türki-
ſchen Bevölkerung.

Eine Ehe.
Roman von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.)
Sie ſtammelte einige Dankesworte. Die vorfahrenden Wagen

erleichterten es ihr, die Empörung zu verbergen, welche ſie in der
That empfand.

Auch die übrigen Theilnehmer an der Partie trafen nun ein,
zwei greiſe Zwillingsſchweſtern, Frau Lambert mit ihrer ſechszehn
jährigen Tochter, beide äußerſt niedlich und zierlich, ganz im Gegen-
ſatz zu Dora Ritter, die in ihrem ſtaubgrauen Leinenkleide noch
um einige Procent häßlicher ausſah, als gewöhnlich. Sie ging zu
Fuß. „Dora iſt ſo rüſtig,“ ſagte die Mama und die Herren
gingen ja auch alle. Nur ihre rieſige Zeichenmappe wurde zu
Gerta's Verdruß in den Wagen gepackt.

Frau Kaufmann ſprach viel auf dem Weg von dem, was ihr
am nächſten lag, ihren Haushaltsſorgen, und freute ſich, auch da
für Verſtändniß bei dem vielſeitigen Ungarn zu finden. Gerta ſtarrte
ſchweigend in die Landſchaft mit Augen, ſo blau und ſo ausdruckslos
wie der Himmel über ihr.

Auf der Höhe fanden ſie die übrige Geſellſchaft ſchon vor und
obgleich in der Mittagsgluth die Linien der Fernſicht gänzlich ver
ſchwammen, ſtimmten alle mit ein in das überſchwängliche Lob
ihrer Schönheit.

Der Kutſcher war abgeſtiegen und erklärte der Geſellſchaft, was

ie ſah.ſ T Hrnnten liegt Biebrich und das dort über dem Rhein iſt

Mainz. Der hohe Thurm auf dem Berge gehört zur Stephans-
kirche, und die vielen Kuppeln, die Sie da ſehen das iſt der Dom,
eine davon wird gerade abgetragen.“

„Das iſt doch ſchade! Weshalb denn fragte Frau Ritter.
„Ja, ſehen Sie, der Pfeiler, der ſie ſtützte, war dem Biſchof

ein Dorn im Auge. Der geiſtliche Herr ſieht gern die ganze Ge
meinde, wenn er am Hochaltar ſteht, und der Pfeiler hinderte ihn
daran da mußte er denn weichen, aber nun kommt die Kuppel nach.

„Das ſind die Folgen geiſtlicher Herrſchſucht!“ rief Dora (ſie
war eine eifrige Proteſtantin) und langte nach der Mappe, um die
abgetragene Domkuppel zu verewigen. S

„Ach, wie ſchön iſt doch die Natur“, ſeufzte Sidi Lambert in
die Mittagsgluth hinein.

„Jm üllgemeinen, ja, mein gnädiges Fräulein,“ bemerkte
Starke etwas ſpöttiſch und Sidi, welche von Heine nichts wußte,
als daß er ein gottloſer Menſch geweſen ſei, erwiderte ſchmachtend:
„Ach ja, ganz beſonders im Allgemeinen.“

Anton ſtand mit ſeinem nervös zuckenden Geſicht abſeits und
recitirte halblaut:

„Wenn ein Gott ſich erſt ſechs Tage plagt
Und ſelbſt am Ende „Bravo“ ſagt,
Da muß es was Geſcheidtes werden.

„Du irrſt, Anton,“ ſagte Gerta an ihm vorüberſtreifend in
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h r tet et 53 t h e e ne W ee r e h e. nen e re a e v n n e n o e S ed h e e h e e et e
Teufel in die Welt geſetzt, um Gottes gelungenes Werk zu ſtören.“

Anton lachte. Er kannte den Widerwillen ſeiner Schweſter
gegen alle Naturſchwärmerei.

Einmal freilich, als man ſie auf einer einſamen Bank am
Meeresſtrand zurückließ, hatte es ſie bedünken wollen während ſie
Stunde auf Stunde der Rückkehr ihrer Gefährten harrte, als ſprächen
die weißköpfigen Wellen die Eine nach der Andern über den feuchten
Uferſand faſt bis zu ihren Füßen rauſchten, eine heimiſchere, eine
verſtändlichere Sprache für ihr Herz, als die Menſchen, welche ihr
täglich ſagten, ſie ſei ſchön. Doch Gerta hütete ſich wohl, dieſe
thörichte Empfindung einzugeſtehen auch kehrte dieſelbe nicht zurück.
Fräulein Kaufmann war ja nie allein. Die Natur iſt eine eigen-
ſinnige Schöne offen liegt ſie da vor Aller Augen und dennoch
ſehen ſie nicht Alle. Sie verſtummt, wo Menſchen lärmen und
Champagnerpfropfen knallen. Ein müßiges Wort macht alle ihre
Reize verſchwinden wie einſt die verzauberten Schätze mittelalterlicher
Schatzgräber.

Gerta ging über die kiesbeſtreute Lichtung vor dem Schloß.
Wo auf der anderen Seite der Wald wieder begann, ließ ſie ſich
in das üppige Gras ſinken doch ſchaute ſie nicht bewundernd hinab
in das prangende Rheinthal; ihr Blick ſuchte das eigene Herz. Sie
dachte an Vergangenheit und Zukunft, böſe, troſtloſe Gedanken und
immer finſterer ward der Schatten auf ihrer Stirn.

Ein Rothkelchen wiegte ſich auf einem Haſelzweige und ſchaute
ſie mit ſeinen großen, klugen Augen neugierig an. „Du biſt frei,“
dachte das arme Mädchen. Ein bunter Schmetterling ſtreifte ihre
Wange. „Auch er iſt frei!“

f Gerta mußte ſich gewaltſam aus ihrem finſteren Brüten empor-
raffen.

Als ſie zu den Jhrigen zurückkehrte, war man ſchon wegen
ihres Verſchwindens in Sorge geweſen. Frau Ritter hatte den
Vorſchlag gemacht, vor Tiſch noch einen kleinen Spaziergang zu
unternehmen. Sobald Gerta erſchien, ſetzte ſich die Geſellſchaft in
Bewegung.

Fräulein Kaufmann blieb ein Wenig zurück; ihre finſteren
Träume wollten ſie noch immer nicht verlaſſen. Plötzlich hörte ſie
ſich anreden.

„Mein gnädiges Fräulein vermiſſen Sie nichts?“ Es war
Czernutzkyi, der dieſe Frage an ſie richtete.

Gerta blickte überraſcht empor. „Meinen Fächer vermiſſe ich!“
rief ſie plötzlich.

„Hier iſt er.“
Gerta fühlte, wie ihr Herz ſtiliſtand, dieſen Fächer, ſie wußte

es genau, hatte ſie am Saum des Waldes vergeſſen dort, wo ſie
in der Ueberzeugung, allein mit ihrem Schmerz zu ſein, die Maske
abgelegt, dort, wo ihr Antlitz der getreue Spiegel ihres Herzens
geweſen. Und er, Czernutzkyi, hatte ſie belauſcht! Was, wie viel
hatten ihre bewegten Züge ihm verrathen

O, der Ungar war doch nicht ganz ein Alltagsmenſch! es fehlte
ihm die ſchätzenswertheſte Eigenſchaft eines ſolchen: Züge, welche
reden. Sein Lächeln ſchien ſo harmlos, ſo offen und doch ver-
mochte Gertas Auge ſeinen Sinn nicht zu entziffern.

Als man, wieder vor dem Schloſſe angelangt, ſich zum Mittags
mahl anſchickte, wandte Czernutzkyi ſich mit den Worten zur Ge
ſellſchaft: „Jch weiß nicht, meine Damen, ob Blitz und Donner
unter freiem Himmel genoſſen zu ihren Liebhabereien gehören wenn
dies nicht der Fall iſt, ſo rathe ich Jhnen dringend, zu ſofortiger Heim-
kehr, denn noch vor Sonnenuntergang wird ſich ein heftiges Ge
witter entladen.“

Die erſchreckte Geſellſchaft ſah wie auf Commando zum Himmel
auf. So weit das Auge reichte, trübte auch nicht das verſchwindendſte
Wölkchen ſein leuchtendes Blau.

„Was bringt ſie auf eine ſolche Vermuthung, beſter Graf?“
fragte man von allen Seiten, entrüſtet, daß er die allgemeine Sicher
heit in dieſer Weiſe zu erſchüttern gewagt.

„Drei untrügliche Propheten,“ war die Antwort. „Die Schwalbe
drüben, jener Flug Krähen, und die freiſtehende Birke hier, deren
zitternde Blätter die veränderte Windrichtung anzeigen.“

Man blickte der Schwalbe nach, der Schaar Krähen, die ſchon in
der Ferne verſchwand, man ſtarrte die Birke an, fand, daß Alles
genau ſo ausſah, wie zuvor und lachte der Prophezeihung.
Selbſt ſeine eifrigſten Bewunderer wollten dem Ungarn diesmal
keinen Glauben ſchenken.

Man ging zu Tiſch und dann zu Tanz; Pfänderſpiele wurden
unternommen. Czernutzkyi war der Heiterſten einer, während Gerta,
in ihre trüben Gedanken verloren, nur mechaniſch theilnahm an der
allgemeinen Fröhlichkeit. So verrannen Stunden ohne daß es
einem der Glücklichen eingefallen wäre, ihre Sandkörner zu zählen.
Da plötzlich halte mitten in das frohe Gelächter, in die jubelnde
Tanzmuſik ein lautes, lang anhaltendes Donnerrollen und zugleich
verblaßte der breite gelbe Sonnenſtreif, der auf den weißgeſcheuerten
Dielen der Wirthösſtube gelegen.

(Fortſetzung folgt.)
ihrer nachläſſig kühlen Weiſe. „Gott hat ſich nur fünf Tage ge

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

f

plagt, denn was am ſechsſten entſtand, die Menſchen, die hat der
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